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Skyllia’s Brut

(von Thilo H. Hauke)

W

ir schreiben das Jahr zweihundertdreizehn des Zeitalters der Revolution der westlichen Bastei. Weit entfernt von ihrer Heimat, den Monsai Tempeln, kämpften die tapferen Krieger der Mudomo noch immer um ihr Leben und ihre Freiheit. Weit weg von Sam, ihrer Königin, weit weg von Abe, dem Erlöser. Doch ihre Schlacht ist noch nicht geschlagen. Das Blut der Blauhäutigen fließt nicht nur durch Abe’s Adern und Shrykulls Zeichen schmücken nicht nur die Rücken der Pfoten des Einen.

*

   „Feldherr Zak, was ist wenn Skyllia’s Brut so zahlreich ist wie die Späher sagen? Wir sind auf einen Angriff dieser Größe nicht vorbereitet!“

   Ein Paramite rieb die Knochen seiner tentakelartigen Mandibeln aneinander. Es war der Paramite von Feldherr Zak. Dieser jedoch antwortete dem Grünen nicht. Er fuhr mit seiner Meditation fort, als wäre erst gar niemand außer ihm anwesend. Der Grüne wusste, dass dies für Zak kein ungewöhnliches Verhalten war und so wollte er wieder gehen, doch kurz bevor er das provisorische Zelt verlassen hatte, sagte Zak: „Skyllia wird sich vorsehen müssen. Ebenso wie die geizigen Glukkons. Ihr Kriegsinventar mag beeindruckend sein, aber der Geist ist auf unserer Seite. Mit ausreichender Vorbereitung werden wir diese Schlacht gewinnen.“

   Zak hatte mit seiner Meditation inzwischen aufgehört und dem Grünen fiel auf, dass die blaue Haut des Feldmeisters im Schatten des Zeltes bedrohlich dunkel wirkte. Ausserdem war sie übersäht mit Narben. Unvergessliche Zeichen längst vergangener Schlachten. Auf seiner Stirn fand sich, wie bei jedem Krieger der Mudomo, das Zeichen der Paramites. Einer Begegnung mit einem Schamanen der Ostlinge verdankte er ausserdem die Narbe Paramonias. Seine rechte Pfote wurde von einem Handschuh verborgen.

   „Aber Feldherr...“, stotterte der Grüne. „Wir haben nicht genügend Krieger. Ihr würdet jeden Einzelnen in seine Gruft schicken.“

   „Ich weiß sehr wohl, welche Bedrohung herannaht. Ich sah sie im Traum. Bis du mich gestört hast.“

   „Aber Herr, dass... dass kann nicht euer Ernst sein. Ich weiß, dass ihr diese Visionen habt, aber ihr könnt ihnen doch nicht blind vertrauen.“

   „Sage du mir nicht, woran ich glauben soll“, antwortete Zak verärgert. „Es steht dir nicht zu so mit mir zu reden.“

   „Verzeiht.“

   „Also, wie lange wird es dauern, bis sie hier sind?“

   „Höchstens... höchstens einen Tag noch.“

   Zak und der Paramite fauchten fast gleichzeitig. „WAS?“ Zak sprang erbost auf. Die Wut stand ihm ins Gesicht geschrieben. „Wie kann es sein, dass ich erst jetzt davon erfahre?“

   „Die Elums der Späher wurden erschossen, sie können nichts dafür.“

   „Umso besser, dann weiß der Feind also schon dass wir uns vorbereiten. Darum wird er es auch tun. Wirklich, großartige Leistung!“

   „Es war nicht ihr Fehler, sie...“

   Zak unterbrach ihn in seinem Zorn. „Oh, es war nicht ihr Fehler. Wessen Fehler war es dann? Deiner? Nimmst du die Schuld auf dich?“

   „Ich...“

   Erneut wurde er von Zak unterbrochen, welcher in seinem Zelt auf und ab lief. „Du wirst dir sofort einen Elum nehmen und zur Bastei reiten. Wir konzentrieren die Hälfte aller verfügbaren Truppen auf den ersten Angriff. Die Anderen rücken nach, sobald sie eingetroffen sind. Besetzt die Sturmkreise. Es ist höchste Eile geboten!“

   „Entschuldigt Feldherr Zak, aber habt Ihr gesagt den ersten Angriff?“, fragte der Grüne entrüstet.

   „Natürlich habe ich das gesagt“, Zak streichelte mit einer Pfote über die Tentakel seines Paramites. „Hast du ein Problem damit, Bote?“

    „Ich…“, der Grüne überlegte kurz ob er es wirklich darauf anlegen sollte, sagte aber dann: „Ne... Nein. Es ist nichts, Feldherr.“

*

   Gefreiter Stryke wusste um die Animositäten, die die Leute seines Klans über sich ergehen lassen mussten. Nicht fähig sich ohne einen metallischen Untersatz auf zwei Beinen bewegen zu können genossen die Sligs einen sehr niedrigen Rang im Magog-Kartell. Kanonenfutter. Infanterie. Ein Soldat. Mehr war ein Slig nicht und mehr stand ihm auch nicht zu. 

   Die wenigsten Sligs, Stryke zählte sich dazu, konnten die Glukkons leiden. Wiederwärtige Geschöpfe nannte man sie hinter ihrem Rücken.

   General Dripik, ein Angehöriger der Glukkon-Rasse, war sehr beschäftigt zur Zeit. Die Konstellation des Kartells wurde im Osten von einem Mudokonflüchtling namens Abe schwer auf die Probe gestellt und aus diesem Grund führten die Sligs den Angriff gegen die Paramiteliebhaber alleine an.

   Dennoch wagte er es nicht sich gegen die Glukkons und damit auch gegen Skyllia, seine Königin und Mutter, zu erheben. Die Bestrafung für Deserteure war die unmittelbare Liquidierung. Dies würde geschehen, wenn er Glück haben und von den Glukkons verurteilt werden würde. Skyllia’s Vergeltung würde wesentlich härter ausfallen.

   Stryke lud seine Waffe nach und sicherte sie wieder. Diese vermaledeiten Mudokons griffen in der Regel als Erste an.

   Sicher, sie selbst waren in der Überzahl, aber Zahlen trugen auf dem Schlachtfeld wenig zum Ergebnis bei. Stryke war es auch egal wer den Krieg gewann. Das Einzige was ihm wichtig war, war sein eigenes Leben. Weder das seiner Brüder, noch dass der Glukkons und dass seiner Mutter war ihm im Grunde auch egal.

   Er steckte sich eine Zigarette an und hustete bereits nach dem ersten Zug. Ihm war seine Sucht bewusst, doch selbst die war ihm egal.

   Die Schlacht würde in den nächsten Stunden beginnen. Jeder der fünftausend Mann starken Armee wusste das. Trotz allem versuchten die Feldwebel und Stabsoffiziere der Sligs Ruhe zu bewahren.

   Stryke hörte in der Ferne einen Paramite fauchen. Er dachte an die leckere Pastete, die man aus diesen Tieren machen konnte und schlüpfte aus seiner Hose um sich für die herannahende Schlacht auszuruhen.

*

   Zak hatte nicht geschlafen. Er war hellwach und ritt auf seinem Elum bereits auf einem Schleichweg zum Lager der Sligs, wo sie angreifen würden. Der Mond war die einzige Lichtquelle die sie hatten. Mehrere hundert Mudokons ritten, schlichen und beteten hinter ihm. Er spürte die Beklommenheit jedes einzelnen. Es gab viele Untiefen was diesen Schachzug anging. Vielleicht würden sie verlieren und all diese Mudokons dem Tod und der Versklavung aussetzen. Vielleicht würden sie gewinnen und diesem Schicksaal ein weiteres Mal entkommen können. Früher oder später würde man sie ohnehin schlachten, doch Zak war es lieber im Kampf zu sterben, als Böden zu schrubben.

   „Hinter dem nächsten Hügel sind sie“, hörte er sich sagen. Die Mudokons machten sich bereit für den Angriff.

*

   Stryke stampfte durch den Matsch. Die Nacht zog sich hin und unter den wenigen Soldaten, die wach waren breitete sich die Unpässlichkeit aus wie ein Virus.

   Der Gefreite ging zu einer Ansammlung von Sligs. Sie begrüßten ihn, doch er antwortete nicht. Stattdessen zog er eine Granate, löste den Pin, warf sie in Mitten der Sligs und sprang beiseite. Die Explosion zerfetzte jeden der Sligs, Grub eingeschlossen und weckte nahezu alle Soldaten auf.

   Zaks Geist kehrte zufrieden in seinen eigenen Körper zurück.

   „Wir müssen uns beeilen“, flüsterte er zu einem Grünen, der neben ihm saß. „Jeder wird einen Slig übernehmen und so viele Soldaten töten wie möglich. Sobald dieser gestorben ist wird der Krieger sich auf den Angriff vorbereiten.“

   „Feldherr!“ Der Grüne gab die Einheit an seinen Nachbarn rüber und nachdem sich alle kurz abgesprochen hatten fingen die Mudokons an leise zu singen. Ein Slig nach dem Anderen wurde übernommen und tötete seine Brüder. Es lief gut. Die Sligs schienen gar nicht zu bemerken was vor sich ging. Doch plötzlich stiegen einige Überwachungssonden aus dem Lager auf. Einige Mudokons konnten nicht schnell genug reagieren und empfingen eine starke elektrische Ladung, die sie umgehend aus ihrer Meditation riss. Ihr kleiner Hinterhalt ist aufgeflogen. Unter den Mudokonkriegern jedoch machte sich eine vage Hoffnung auf einen Sieg breit.

   Plötzlich bildeten sich schwarze Wolken am Himmel. ‚Wie geplant’, dachte Zak und grinste. Mit lautem Donnern schossen Energieblitze aus den Wolken direkt auf die Soldaten der Industrie. Dies war das Resultat der Sturmkreise. Zak hatte den Boten rechtzeitig geschickt. Hunderte der Slig-Soldaten waren bereits gefallen. Dennoch blieb der Feind in der Überzahl. Er sprang auf sein Elum, hob seinen Speer und rief so laut es seine Stimme zu lies: „Angriff!“

   Mehrere Nebelhörner wurden geblasen. Das furchterregende Geräusch verursachte bei den Sligs heillose Panik. Bis die Offiziere wieder Ordnung in das Getümmel gebracht hatten, waren die Krieger der Mudomo bereits in Sicht. Mit blutrünstigem Gebrüll ritten sie in die Schlacht.

   Ein Offizier gab den Befehl ‚Freies Feuer’ und die Reaktion der Sligs ließ nicht auf sich warten. Die erste Salve riss mehrere Mudokons aus ihren Satteln, doch Sekunden später waren die ersten Reiter bei ihrem Feind angekommen und warfen ihre Speere. Zahlreiche Sligs vielen. Die Reiter zogen ihre Nahkampfwaffen und rannten durch die Sligs hindurch. Die wenigsten schafften es durch mehr als drei Reihen. 

   Zak hieb einen Slig nach dem Anderen den Kopf oder ein Gliedmaß ab. Er wehrte Schüsse mit einem Schild ab, den er um seinen Linken Arm geschnürt hatte. Seine Haut war mittlerweile von einem roten Blutfilm überzogen. 

   Die Schlacht lief gut für die Mudokons. Doch das alleine reichte Zak nicht. Er wusste, dass ein ‚gut’ dieses Mal nicht ausreichen würde. In wenigen Minuten wäre die Schlacht vorbei, wenn die Verstärkung nicht bald eintraf.

   Plötzlich baute sich vor ihm eine gewaltige Maschine auf. Die Sligs nannten sie Schlaflinge. Für gewöhnlich feuerte dieses Kriegsspielzeug Betäubende Munition ab. Wenn sie aber im Krieg eingesetzt wurde, ersetzte man die relativ harmlose Waffe durch Panzerbrechende Munition.

   Der Schlafling fixierte Zak und feuerte. Der Feldherr versuchte noch den Schuss zu blocken, aber dieser durchschlug seinen Schild mühelos und traf ihn in den Arm. Weitere Schüsse folgten und sein Elum fiel. Zak landete hart auf dem Boden und gerade als der Schlafling feuern wollte, ritt ein Mudokon auf seinem Elum an ihm vorbei und rammte seinen Speer in das Innere des Ungetüms, welches torkelte und wild in der Gegend umherschoss, bevor es in sich zusammenfiel.

   Zak richtete sich auf, nahm seine Klinge zurück und wollte gerade wieder in die Schlacht rennen, als plötzlich einige Nebelhörner erhallten. 

   ‚Die Nachhut’, dachte er glücklich und sah, wie eine ganze Einheit Mudarcher auf Elums über die Hügel in die Schlacht stürmten. Trotzdem glaubte der Feldherr inzwischen, dass sich ihre Niederlage durch die Ankunft der Bogenschützen nur geringfügig hinauszögern würde. Noch immer war Skyllia’s Brut in der Überzahl, doch hatte sich ihr Bestand drastisch verändert.

   Gerade als Zak einen weiteren Slig enthauptet hatte, hörte er ein beunruhigendes Brummen aus der Luft. Es klang künstlich und verkündete die Botschaft des Todes. Er schaute in den Himmel und sah mehrere Landungsschiffe der feindlichen Armee, die eine Vielzahl an Truppen beinhalteten.

   Gebannt von diesem Schauspiel bemerkte der Feldherr nicht, wie sich ein Slig von hinten anschlich und den Abzug auslöste. Zak bemerkte es erst, als die Kugel sein Herz berührte und er zusammenfiel.

   Die Schlacht toste weiter.

*

   Zak öffnete vorsichtig die Augen. Wo war er? Licht überall, keine Wände, kein Boden, kein Himmel. Er fiel.

   Der Feldherr tastete nach seiner Brust, doch dort war keine Wunde. Er kniff die Augen zusammen und schaute nach unten. Silhouetten eines Gebirges kamen immer näher und wurden deutlicher. Dann erkannte er ein Tal, dann eine Art Tempel mit einer Shrykull-Götze.

    Er konnte es sich nicht erklären, aber er fühlte etwas, was er schon seit langer Zeit nicht mehr gefühlt hatte. Er fühlte Heimat. Er näherte sich dem Boden und fiel langsamer. Schwebend, einem Meetle gleich, landete er auf dem Boden.

   Obwohl er sich wohl fühlte, wollte er zur Sicherheit seine Waffe ziehen, doch erst dann bemerkte er, dass er nichts weiter an sich hatte, als die traditionelle Kleidung der Mudokons.

   Eine Stimme sagte: „Der Krieger kommt hervor aus dir.“

   Zak drehte sich in alle Winde, aber er sah niemanden.

   „Du kannst mich nicht sehen, junger Krieger. Auch nicht fühlen, nicht schmecken oder riechen. Doch du kannst mich hören.“

   „Wer bist du?“, rief der Feldherr.

   „Ich bin der, der deine Gebete empfängt. Ich bin der, der über das Land wacht. Ich bin der Freak, dessen Antlitz dort in Form einer Statue verewigt wurde.“

   „Shrykull!“ Zak war entsetzt und fasziniert. Er glaubte, er spräche mit einem Gott. Und das tat er.

   „Du bist ein tapferer Sohn, Zak. Schäme dich nicht, der Narbe auf deiner Pranke. Verberge sie nicht, wenn du umherwandelst.“

   Zak schaute auf seine Pfoten. Auf der Linken die Narbe der Paramites. Auf der Rechten, die Narbe der Scrabs, die er stets im verborgenen hielt. Beide hatte er sich verdient um zur größten aller Mächte zu gelangen, doch stets wurde es ihm verwehrt.

   „Sag mir, mächtiger Shrykull. Wieso wurde mir nie die Ehre zuteil, dass deine Macht auf mich übergeht?“

   Einen Moment lang hörte der Feldherr nur das Kreischen, Zwitschern und Lauten der Tiere, dann sprach Shrykull weiter: „Machtgier und Siegessucht trieben dich in die Tempel. Wesen getötet, Mächte entfesselt, doch ungeladen, taktlos.“

   Zak sagte nichts. Er schämte sich.

   „Dir sei gesagt, dass du Tod bist. Doch der Tod ist nicht das Ende eines Mudokons.“

   „Wo befinde ich mich?“

   „Du befindest dich auf Mudos, in einer transdimensionalen Ebene. Valhalla, der Himmel der Krieger.“

   „Aber die Schlacht, ich muss... ich... ich darf nicht...“

   „Du wirst nicht. Denn du kehrst zurück. Und du hast meinen Segen.“

   Ein gellendes Licht erschien am Himmel und blendete den Feldherrn. Ein Schwarm Vögel gründete daraus und teilte sich sogleich in zwei Parteien. Die Eine bildete ein Vogelkreisportal. Die Andere flog zu Zak und verschmolz mit ihm.

   Er spürte die Kraft; diese unbändige Kraft. Für eine Sekunde kehrte die Gier zurück, doch er unterdrückte sie. Er sah das Vogelkreisportal, rannte darauf zu und sprang hindurch.

   Auf der anderen Seite tobte die Schlacht. Zak konzentrierte sich und stellte sich auf. Die Beine zusammengestellt und die Arme ausgebreitet lies er der Energie freien Lauf.

   Seine Haut wuchs zu einem harten Panzer, seine Arme teilten sich in zwei Scheren, seine Schnauze verlängerte sich zu einem Schnabel und seine Brauenknochen vergruben seine Augen schützend. Drittel Paramite, drittel Scrab und drittel Mudokon stand er da. Als Vereinigung der Natur.

   Die Sligs schien auf und die Mudokons johlten. Einer von ihnen reif begeistert: „Es ist Shrykull! Er hat sich einen neuen Körper gesucht und sein Wort ist von Zorn erfüllt!“

   Die Göttliche Macht strömte durch seine Adern und er fühlte, wie seine Feinde erzitterten. Er sah die Welt mit neuen Augen und alles schien einen Sinn zu ergeben. Bis auf die Anwesenheit der ungebetenen Gäste. Blitze strömten aus seinen Scheren und vernichteten die Störenfriede. Mit jedem Slig der starb, verlor Zak einen Teil von sich selbst. Seine Kraft schwand, doch er gab nicht auf. Nicht bevor jeder Feind ausgelöscht war. Sein göttlicher Körper stieg über das Schlachtfeld und beschwor einen Sturmkreis, der sich inmitten der Schlacht erhob.

   Einer der Krieger rief: „Shrykull erbittet um Beistand! Geben wir ihm unsere Kraft!“

   Und so versammelten sich die überlebenden Mudokons und sangen für ihren Gott.

   Zaks Macht stieg ins unermessliche und je mächtiger er wurde, desto weniger schien er zu existieren. Schließlich, als seine Macht den Höhepunkt erreichte, wandelte sich sein Körper zurück in das sterbliche Fleisch dass er eigentlich war und Zak fiel als glimmender Stern herab in das Leichenmeer. Noch bevor seine sterbliche Hülle den Boden berührte, ging sie in einem Schwarm von Vögeln auf, die sich in alle Winde verstreuten.

   Die wenigen überlebenden Feinde zogen sich ängstlich zurück oder schlossen sich einem hoffnungslosen Wiederstand an, den die Mudokons mühelos niederstreckten.

*

   Die Bataille war gewonnen, doch der Feldzug hatte gerade erst angefangen. Zak war als Held gestorben und er lebte noch lange in den Liedern, die man über ihn sang.

   Shrykulls Aufmerksamkeit richtete sich nun auf den Mudokon namens Abe, der seine Macht ersuchte.







